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7. Kammerkonzert
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Bild-, Ton- und Filmaufnahmen sind nicht gestattet.

 
7. Kammerkonzert

HENRY PURCELL (1659–1695)
Fantasie g-Moll Z. 735

GIOACHINO ROSSINI (1792–1868) 
Sonate für Streicher Nr. 3 C-Dur 

Allegro
Andante

Moderato 

HENRY PURCELL 
Fantasie F-Dur Z. 737 

NIKOLAI BRÜCHER (* 1979)
»NINANDONINA« – Quartett für Violine,  

Viola, Violoncello und Kontrabass 

HENRY PURCELL
Fantasie d-Moll Z. 739  

RALPH VAUGHAN WILLIAMS (1872–1958) 
Klavierquintett c-Moll 

Allegro con fuoco
Andante

Fantasia, quasi variazioni
 

Yiju Seo  Violine 
Juhee Lee  Viola 

Rafael Menges  Violoncello 
Rafael Cunha  Kontrabass 

Ye-eun Park  Klavier 

Die Pianistin Ye-eun Park, in Südkorea geboren und in Deutschland ausgebildet, ist
solistisch und kammermusikalisch tätig und unterrichtet in Hamburg. Alle anderen

Musiker:innen sind Mitglieder der Symphoniker Hamburg. 

 

Pause



NIKOLAI BRÜCHER ÜBER  
»NINANDONINA«  
 
Ich hatte schon seit Jahren den Wunsch, ein 
Musikstück für meine Tochter Nina zu  
komponieren – ein Wiegenlied. So entstand im 
Winter 2025/26 »NINANDONINA«. Der Titel 
ist ein Wortspiel in portugiesischer Sprache 
(Nina wurde in Brasilien geboren) und bedeu-
tet etwa »Nina in den Schlaf wiegend«. Es ist 
eine vorwiegend ruhige und gesangliche  
Musik, die stellenweise auch von heftigeren 
Traumbildern unterbrochen wird. Gegen Mitte 
des Stücks erklingt im Violoncello ein vertrau-
tes Zitat: die Anfangstakte des Abendsegens 
aus Humperdincks »Hänsel und Gretel«,  
ein Lied, zu dem ich meine Tochter in den  
ersten Lebensmonaten tatsächlich in den 
Schlaf gewiegt habe.

Nach der Pause erweitert sich die Besetzung zum 
Klavierquintett. Ralph Vaughan Williams schrieb 
sein Quintett in c-Moll 1903, überarbeitete es 
mehrfach und ließ es nach 1918 zurückziehen; erst 
Jahrzehnte nach seinem Tod wurde es wieder 
aufgeführt. Der Einfluss von Brahms ist unver-
kennbar, ebenso – auch aufgrund derselben  
Besetzung mit Kontrabass – die Nähe zu  
Schuberts »Forellenquintett«. Zugleich zeigt sich 
bereits ein eigener Tonfall, etwa in der Vorliebe 
für weit ausschwingende, gesanglich geprägte 
Melodien. Der erste Satz entfaltet eine weitge-
spannte, spätromantische Klangwelt mit kraft-
vollen Gesten und dichten Steigerungen. Das 
Andante steht im Zentrum: ruhig fließend und 
kantabel, verwandt mit dem gleichzeitig entstan-
denen Lied »Silent Noon«. Das Finale führt ein 
Thema ein, das zunächst einstimmig in den  
Streichern vorgetragen und vom Klavier mehr-
stimmig beantwortet wird, und führt es in Varia-
tionen weiter; die Abschnitte sind deutlich  
voneinander abgesetzt und münden in ein leises, 
zurückgenommenes Ende.

Dr. Johann Layer

In der klassischen Kammermusik bildet das 
Streichquartett ohne Kontrabass den Normalfall. 
Verlagert sich die Besetzung in die Tiefe, verän-
dert sich das Verhältnis der Stimmen – der Klang-
raum öffnet sich, Gewichte verschieben sich.  
Das heutige Programm zeigt diese Konstellation 
in unterschiedlichen Ausprägungen, vom späten  
17. Jahrhundert bis in die Gegenwart. 

Henry Purcell gehört zu den bedeutendsten 
Komponisten des englischen Barock. Neben Büh-
nenwerken, geistlicher Musik und Liedern schrieb 
er auch instrumentale Kammermusik, darunter 
Fantasien für drei und vier Stimmen, deren  
Instrumentarium – wie im Barock üblich – offen 
bleibt. Die vierstimmigen Fantasien aus den 
1680er-Jahren verbinden mehrere Abschnitte 
unterschiedlicher Charaktere; kontrapunktisch 
gearbeitete Passagen stehen neben freier  
geführten Abschnitten. So entsteht ein viel-
schichtiges Geflecht gleichberechtigter Stimmen 
von großer klanglicher Feinheit. 

Gioachino Rossini war gerade einmal zwölf Jahre 
alt, als er 1804 seine sechs Sonaten für Strei-
cher schrieb – seine ersten überlieferten Werke. 
Sie entstanden während eines Sommeraufent-
halts in Ravenna im Haus des Amateur-Kontra-
bassisten Agostini Triossi, was die ungewöhnlich 
prominente Rolle dieses Instruments erklärt. Ge-
dacht waren die Stücke für das Musizieren im 
privaten Kreis; entsprechend unmittelbar ist ihr 
Ton. Der melodische Einfallsreichtum, der später 
Rossinis Opern prägen sollte, ist hier bereits  
unverkennbar. Die ursprüngliche zweite Violin-
stimme wird in der heutigen Aufführung von der 
Viola übernommen. 

Der Komponist Nikolai Brücher, Mitarbeiter  
der Symphoniker Hamburg, hat sein Quartett 
»NINANDONINA« eigens für die Besetzung  
dieses Konzerts geschrieben.

ZUM PROGRAMM
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INSPIRATIONEN FÜR IHREN NÄCHSTEN KONZERTBESUCH
symphonikerhamburg.de | 040 357 666 66

 

Do. 18.06.26 | 18:00 Uhr | Laeiszhalle Kleiner Saal 

»WIR SAGEN TSCHÜSS!« 
Abschlusskonzert der Orchesterakademie der Symphoniker Hamburg  

20., 27., 28., 29. und 30.06.26 | Laeiszhalle Großer Saal 

MARTHA ARGERICH FESTIVAL 2026 
Beethovens Violinsonaten an fünf Abenden 

Erstmals mit Martha Argerich und Maxim Vengerov 

Mo. 22.06.26 | 20:00 Uhr | Elbphilharmonie Großer Saal 

MARTHA ARGERICH FESTIVAL 2026 
»Klangwelten« – Werke von Brahms, Schumann u. a. 

Martha Argerich, Mischa Maisky, Dai Miyata, Gil Shaham,  
Sylvain Cambreling und die Symphoniker Hamburg 

Das vollständige Programm des Martha Argerich Festivals  
unter symphonikerhamburg.de/maf 

Sie möchten keines unserer Konzert-Highlights verpassen?  
Dann abonnieren Sie unseren Newsletter unter  
symphonikerhamburg.de/newsletter 


